Tobias Waldmann


Facebook sagt: „Haha, ich hab´ deine Daten“
Ich gebe meine Daten jeden Tag, wenn ich im Internet surfe, an irgendjemanden weiter. Personalien und E-Mail- Adresse sind zu einer Art  Internetwährung geworden. So bekomme ich Gutscheine oder Rabatte, wenn ich mich auf einer Seite kostenlos registriere. Das Ganze beruht auf einer „Daten sammel - Wut“ die mich und Sie als prallgefülltes Datensparschwein sieht, das nur darauf wartet geschlachtet zu werden.

Es heißt, dass Facebook mehr über mich weiß als ich selbst. Ich denke, dass das stimmt, doch darf Facebook so viel über mich wissen? Das muss jeder selbst entscheiden, doch man muss bedenken, dass Facebook mit den Daten, die ich „ihm“ bewusst oder ausversehen gebe, machen kann, was es will. Denn in den AGBs steht das. Ich höre sie schon sagen: „Die liest doch sowieso kein Mensch!“ Richtig. Und genau hier liegt das Problem. Allgemeine Geschäfts-Bedingungen würden auf einer Liste der „am wenigsten gelesenen Internet Dokumente“ (wenn es diese Liste wirklich gäbe) auf Platz Eins stehen.  Doch der Nutzer ignoriert diesen Freibrief zum Datenmissbrauch und hinterlässt weiter seine Datenspur. Das Alles wäre eigentlich kein Problem, da  Facebook die Daten auf seinen Servern lagert und sie nur vereinzelt an Partner zur personalisierten Werbung weitergibt. Doch es kommt ein Sturm auf, am sonst so blauen Himmel im Facebook-Land. Dieser Sturm heißt Börsengang und wird das sonst so locker leicht, von einem lockigen Nerd geführte, Netzwerk zu einem knallhart auf gewinn und Dividende ausgerichteten Sklaven der Aktionäre mutieren lassen. Facebook wird auf einen Wert von 100 Milliarden Dollar geschätzt. Doch was ist Facebooks Kapital bzw. Produkt? Antwort: ein Haufen Daten. Stellen sie sich nun mal folgendes Szenario vor: Facebook muss, da die Aktionäre schon auf die Finger klopfen, einen Teil der ihm anvertrauten Daten verkaufen. So würde man zum Gläsernen Nutzer werden, da Facebook alle Chats, Nachrichten, Bilder und Statusmeldungen speichert. Für einen Käufer dieser Daten wäre es dann ein leichtes, ein Persönlichkeitsprofil zu erstellen, in dem steht, welche schokocreme sie morgens auf ihrem Brötchen essen oder wie oft sie am Tag aufs Klo gehen. Dann hätte man gar keine Geheimnisse mehr und ist als kleines Rotkäppchen dem großen bösen Wolf, in Form der Werbeindustrie, ausgeliefert. Schreckensszenario Ende.
Ich habe noch ein weiteres Problem mit dem Börsengang von Facebook. Mark Zuckerberg (der lockige Nerd) wird durch den Börsengang so viel Geld bekommen, dass er 1,5 Milliarden Dollar (Ja, sie haben richtig gehört gelesen: Milliarden) Steuern zahlen muss. Der kalifornischen Regierung läuft bei diesen Summen schon das Wasser im Mund zusammen. Sie wollen die Kürzungen im Bildungsetat zurücknehmen. Man hat ja jetzt mehr als genug Geld um 380 millionen Dollar zurück in die Bildung zu stecken. Toll. Jetzt ist auch noch das Schulsystem in Kalifornien von Facebook abhängig. 
Was mich generell an Facebook nervt, ist, dass man heute eigentlich nicht mehr darum herum kommt, sich einen Account zu erstellen. Denn 80 Prozent des Außerschulischen Schullebens (wie Hausaufgaben für kranke mitschüler o.ä.)  werden über Facebook gemanagt.  Und freizeitliche Aktivitäten wie Partys sind sowieso nur noch über Facebook  zu organisieren.

Eine Sache wäre da noch: Das Anstupsen. Was soll diese absolut sinnlose Funktion? Mit der Realität hat das nun wirklich nichts zu tun, denn  mal ehrlich, gehen sie zu ihrem besten Freund und schubsen ihn erst mal kräftig gegen eine Wand, bevor sie überhaupt ein Wort mit ihm wechseln. Meines Erachtens nach ist das Anstupsen auf Facebook „BITTE HIER SCHIMPFWORT IHRER WAHL EINSETZEN“ (Anmerkung: Um den vor Begeisterung für diesen Text jubelnden Leser nicht zu irritieren, werde ich die geplante Fäkalsprache auslassen und es dem Leser überlassen, was er von der Sache hält).
Meine Meinung zu Facebook ist geteilt. Auf der einen Seite habe ich als Facebooker Aussichten darauf, bald zum gläsernen Nutzer zu werden, auf der anderen Seite habe ich die Möglichkeit zum Kollektiven Lösen von Hausaufgaben(wenn sie wissen, was ich meine…). 
Zusammenfassend würde ich sagen, dass ich Facebook zwar nicht liebe und auch nie lieben werde aber solange sie meine Daten nicht verkaufen, kommen wir zwei gut mit einender aus. 

Ach Ja,  Liebe Designer der Startseite von Facebook. Eure Aussage „Facebook ermöglicht es dir mit den Menschen in deinem Leben in Verbindung  zu treten“(( http://www.facebook.com/ ) (26.2.;20:09Uhr)) stimmt schon, aber hört doch bitte auf so zu tun, als wäre Facebook die einzigen Möglichkeit dafür. Es gibt zum Beispiel noch Telefon oder E-Mail. Und für die 12-Jährigen, die nicht mehr wissen, was eine email ist, Fragt eure Eltern!

Tobias,

gutmütig, wie ich bin, habe ich deine verspätet eingereichte Arbeit noch angenommen (mit 1 P Notenmalus). Da das bei dir öfter vorkommt, gilt die einfache Regel, nicht nur ständig in Facebook, sondern vor den D-Stunden auch in Moodle nachschauen, was los ist.

Deine bisher beste Arbeit mit vielen Stilmerkmalen des Essays, dazu ein klarer roter Faden als Gedankengang, witzige Pointe.
Grauenhaft bleibt deine Rechtschreibung. Zumindest am PC mit einem Rechtschreibprogramm müsste doch die Groß- und Kleinschreibung zu meistern sein! Und wenn du die Höflichkeitsanrede nicht groß schreibst, kannst du ja gleich duzen.
Wenn du dich für die Klausur vorbereiten willst, studieren auch die in Moodle abgelegten Musterbeispiele, z.B. die Glosse „Unterm Strich“ in der heutigen BZ.
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